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Karlsruher Zeitung
Staatsmyeiger für das GroßherzogtumKaden
M 59 Donnerstag, den i. MSrj »17 160 . JahtMg

Expedit ! » » :
O«rl - Friedrich - S«« ß« Nr. It
W««,»rechkr Wr. 9M utrt VA,

P- ftscheel?«,«» »arl»rutze
91v. 3513.

« » raulbez - hlun » ! vierteljährlich t .* ; durch die Post im Gebiete der deutsche« P»st»«rn>alt >,ng, Briefträ ^ergebühr eingerechnet , Ulli J)t —« njeigenzebühr : die L,»»l gespaltene Petitzeile oder deren Raum iS .? Briefe und Gelder frei. Bei Wiederholuuoki, tariffefier « ab« t, deralt Kassenrabatt gilt und »erweigert werde » kann , wenn nicht binnen «er Wochen nach Empfaaz der Rechem«g Zahl»«, er,oiat. Bei «lageerhebunz ,
zwoug»«eiser Beitreibung und «onkurrverfahreo fällt der Rabatt fort. Erfüllung«»« «arlSrube. — I « Kalle «on höherer Gewalt, Stria, Sperre,»«»sperrimz, Maichinenbruch, Betriebtstörunz w> eigeuen Betriebe »der in teiien unserer Lirferanten hat der Inserent keine Lnjprüche, sali« die
Zeitung verspätet, t» beschranktem Umfange »der nicht erscheint. — Kür telephonnche Abbeftellunz von An»eigrn wird krine Gewähr iibern»n» irn.

Unverlangte Dneitsache »
un» Manuskript« werde, nicht
»urückgegeben v»d H wird
keinerlei Berdftichtunz|u irgend*
welcher verzätung übernommen.

Staarsanzetger .
Beine Sö » i « liche Hehett der Grotzher, »« haben

© i ch unter dem 14. Februar d . I . gnädiqst bewohn gefun-' " ~ ' Schmitt in Heidelberg dasden, dem Postsekretär Konrad . .« erdteustkrruz v »m Zichringer L-wea zu verlnhen.
Seine Köni « licke H « heitdtr Grotzherzo « haben

Sich unter dem 14. Februar d. I . gnädigst bewogen ge-
funden, dem Hauvttehrer A<lbian Tizum an der Volksschule
in Tauberbischofsheim das Perdirnstkreuz vom Zähri -lger
Löwen zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog
haben unterm 12, August b . I . gnädigst geruht, den
außerordentlichen Professor I) r . Alexander Ritschl an dsr
Universität FrÄburg mit Wirkung vom 1 . April d . I .
zum etatmäßigen außerordentlichen Professor für ortho¬
pädische Chirurgie an der genannten Universität zu er-
nennen .
N«sführu«gsbestimmunge » zur Bekanntmachung d?r

Reichsbeklvidungsstelle über eine Bestandsaufnahme
von Schuhwaren vom 28. Februar 1317 .

Auf Grund der Bestimmungen in 8 18 der BundeZ -
ratsverorduung über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk-, Strick - und Schuhwaren vom 10 - Juni / 23.
Dezember 1916 werden für die von de'r Reichsbeklei¬
dungsstolle unter dem 28 . Februar 1917 angeordnete
Bestandsaufnahme von Schuhwaren folgende Alis -
führungsbestimmungen erlassen:

§ 1.
Mit der Ausgabe und Einsammlung der Meldekarten

werden die Bezirksämter beauftragt. Diese Behörde !»
find berechtigt, sich der Hilfe anderer ihnen untergeord -
netett Stellen bei det Durchführung dieser Maßnahmen
zu Mienen .

§ 2 .
Jeder Meldepflichtige hat seinen Bedarf an Melde-

karten und zwar Eigentümer der zu meldenden Gegen-
stände die Meldekarten I a und II a , alle sonstigen
meldepflichtigen Personen di^ Meldekarten Ib und IIb ,
bei der für seinen Wohnsitz zuständigen Behörde (8 1)
rechtzeitig zu erheben und nach Ausfüllung spätestens
am 17. März 1917 an derselben Stelle wieder abzu-
liefern .

5 3.
Wer den Vorschriften in § 2 dieser ^Ausführungs -

testimmungen zuwiderhandelt , wird nach § 20 Num¬
mer 1 der Bundesratsverordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Web -, Wirk- , Strick - und Schuhwaren
vom 10. Juni/23 . Dezember 1916 mit Gefängnis bis
zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehn -
tausend Mark bestraft-

Karlsruhe , den 28 . Februar 1917 .
Großh. Ministerium des Innern .

SDer Ministerialdirektor :
Weingärtner . Pfisterer .

Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle
über Äne

Bestandsaufnahme von Schuhwaren.
Vom 28. Februar 1917 .

Für die Erfüllung der der Reichsbekleidungsstelle
obliegenden Aufgaben ist die Ermittlung der im
Deutschen Reiche gegenwärtig vorhandenen Vorräte an
Schuhwaren erforderlich.

Auf Grund dos § 8 && Bundesratsverordnung über
die Regelung des Verkehrs mit Web -, Wirk -, Strick -
und Schuhwaren vom 10. Juni/23 . Dezember 1916
(Neichsgefetzblatt Seite 1420) wird deshalb folgendes
bestimmt:

8 1 .
Am 12: März 1917 ist eine allgemeine Bestandsauf -

nähme von Schuhwaren vorzunehmen.
Schuhwaren im Sinne dieser Bekanntmachung sind

solche, die ganz oder zum Teil aus Leder, Web- , Wirk-
oder Strickwaren , Filz oder filzartigen Stoffen bestehen .

Schuhwaren, welche vollständig aus Holz hergestellt
stnd , unterliegen nicht den Vorschriften dieser Bekannt -
machung und find daher nicht meldeipflichtig .

8 2.^ icht besteht für die mit Beginn des 12 . MärzV

und 2 verzeichneten Gegenstände, soweit nicht in § 3
Ausnahmen festgesetzt sind. Die Bestandsaufnahme hat
»räch folgenden Warengattungen getrennt zu erfolgen :
Wareugattung I : Arbeitsschuhwerk aller Art (einschließ¬

lich Schaftstiefel)
a) für Männer in allen Größen ,b) für Frauen in allen Größen ,
c) für Knaben u . Mädchen (Größe' Nr . 36—39) ,d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,c) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .
Hierzu gehört schweres Schuhwerk mit genagelten

oder genähten Unterböden, dessen Schaft aus Spalt -,
Rind -, Roß - , Wild- oder ähnlichem Oberleder besteht,
gleichgültig ob die Sohle aus Leder, Holz oder anderen
Ersatzstoffen hergestellt ist.
Warengattung II : Kräftiges Leder-Straßekschuhwerk

aller Art
a) für Männer in allen Größen ,b) für Frauen in allen Größen ,
c) für Knaben it . Mädchen (Größe Nr . 36—39) ,d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus Roß -

lcder jeder Art außer Roßlack , aber einWießlich Roß -
chevreau, ferner aus Roßbox -, Rindbox-, Mastbox und
Rindleder , Spalt und dergleichen , ohne Rücksicht auf
Schaft oder Bodenausführung , einschließlich Holz- oder
sonstigen Ersatzsohlen .
Warengattung III : Anderes Leder-Straßenschuhwerk
aller Art , soweit nicht unter II oder IV genannt

a) für Männer in allen Größen ,b) für Frauen in allen Größen,
c) für Knaben it . Mädchen (Größe Nr . 36—39),d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .
Hierzu gehört im wesentlichen Schuhwerk aus farbi -

geni odÄ schwarzem Chevreau- , Boxkalb- oder sonstigem
Kalbleder , Ziegen- , Schaf- , Sämisch- , Reh-, Hirschleder
und dergleichen , auch mit Stoffeinsätzen, ohne Rücksicht
auf Schaft - oder Bodenausführmlg , einschließlich Holz-
oder sonstigen Ersatzsohlen .
Wareitgattnng IV : Straßenschuhwerk aus Lackleder

a) für Männer in allen Größen ,b) für Frauen in allen Größen ,
c ) für Knaben u . Mädchen (Größe Nr . 36—39) ,d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
c) für Kinder (Größe Nr . 26 uud kleiner) .
Hierzu gehört auch Schuhwerk aus Lackleder mit

schwarzen oder farbigen Leder - oder Stoffeinsätzen .
Marengattung V : Reitstiefel aller Art .
Warengattung VI « Tanzschuhe , Gesellschaftsschuhe , Lu -

xushansschuhe und Luxuspantoffeln
a) für Männer in allen Größen ,
b) für Frauen in allen Größen,^c) für Knaben u . Mädchen (Größö Nr . 36—39),d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .
Hierzu gehören im wesentlichen Tanzschuhe und Ge-

sellschaftsfchuhe aus Leder und Stoffen aller Art mit
leichter gewendeter Sohle und Holzabsätzen , ferner Haus -
schuhe oder Pantoffeln mit Absätzen von mehr als 3 cm
Höhe aus Seide , Atlas , Brokat , Sammet , Lackleder
(nicht Lacktuch) oder Wildleder (Sämifchleder) .
Warengattung VII : Sandalen aller Art

a ) für Männer in allen Größen ,
b ) für Frauen in allen Größen,
c ) für Knaben u . Mädchen (Größe Nr . 36—39) ,
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner) .

Warengattung VIII : Hausschuhe und Pantoffeln alle:
Art , soweit nicht unter Warengattung VI bereits
genannt

a ) für Männer in allen Größen ,
b) für Frauen in allen Größen ,
c) für Knaben u . Mädchen (Größe Nr . 36—39) ,
d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,
e) für Kinder (Größe Nr . 26 und kleiner ) .

Warengattung IX : Straßen - und Sportschuhe aus
Stoffen aller Art

a) für Männer in allen Größen ,. ^anbenon gesamten Vorräte der in § 1 Abs - 1
Mit einer Beilage : Amtliche Gewinnliste der Geldlotterie zum Besten der Bayerischen Kriegsinvaliden.

b) für Frauen in allen Größen,c) für Knaben u . Mädchen (Größe- Nr . 36—39)d) für Kinder (Größe Nr . 27—35) ,e) für Ktnder (Größe Nr . 26 und kleiner) .
8 3 .

Von der Meldepflicht ausgenommen sind :
1 . Schuhwaren , die sich im Eigentum der deutschen Mili -

tar - oder Marinebehörden befinden ode>r über die Lie-
ferungs - oder Herstellungsverträgs mit einer deutsche«Militär - oder MarinÄehörde bestehen,2 . die int Gebrauch befindlichen Schuhwaren,3 . Schuhwaren , die sich in den Haushaltungen befindenund deren gewerbsmäßige Verwertung nicht in Aus -
ficht genommen ist.

4. Erstlingsschuhe ohne Absatzfleck bis zur Größe 22
' cm ) einschließlich.

5 . Gummischuhe. § 4 ,
ÄMeldung verpflichtet sind alle natürlichen und

juristischen Personen , ferner alle wirtschaftlich -en Bfc.
triebe , alle öffentlich- rechtlichen Körperschaften undVerbände , die Eigentum oder Gewahrsam an
aneldepflichtigen Gegenständen haben oder bei denen sich
solche unter Zollaufsicht befinden. Die nach Beginn des12 . März 1917 eintreffenden, aber vor diesem Tage abge¬fangen Vorräte sind von dem Empfänger sofort nach
Eingang der Ware zu melden.

Vorräte , die sich mit Beginn des 12 . März 1917 nichtim Gewahrsam des Eigentümers befinden , sind sowohlvon dem Eigentüiner als auch von demjenigen zu mel-
den . der sie zu dieser Zeit in Gewahrsam hat .Neben demjenigen, der die Ware in Gewahrsam hat ,ist auch derjenige zur Meldung verpflichtet , der sie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines Drit -
ten übergeben hat .

Ist der Eigentümer ein Reichsausländer , so ist außerden» Rainen und Wohnort desselben auch seine Staats -
angehörigkeit anzugeben.

Spediteure und Lagerhalter , welche wissen oder den
Umständen nach annehmen müssen , daß sie meldepstich -
tige Gegenstände in GÄvahrsam haben , sind verpflichtet,die zur Vornahme der Erhebung erforderlichen Auskünftebei den Absendern oder Empfängern dieser Gegenständeoder bei ihren Auftraggebern einzuholen . Wird die Aus -
kunft nicht erteilt oder Erscheint sie dein Spediteur oder
Lagerhalter nicht glaubhaft, so ist der Spediteur oder
Lagerhalter verpflichtet, dies der Reichsbekleidungsstelle
anzuzeigen .

§ 5-
Die Meldungen dürfet nur auf den hierfür vor -

geschriebenen amtlichen Meldekarten erstattet werden-
Meldepflichtige, welche Eigentümer der zu meldenden

Gegenstände sind , haben die Meldekarten Ia und IIa ,alle sonstige Personen die Meldekarten Ib und IIb zu
benutzen.

Die Meldekarten Nlüssen spätestens ain AI . März 1917
bei den Amtsstellen eingereicht sein, die von den Landest
Zentralbehörden oder den von ihnen bezeichneten Behörden
mit der Einsammlung beaustragt sind.

Mitteilungen irgend welcher Art dürfen auf den Mel -
dekarten nicht vermerkt werden .

Die Reichsbekleidungsstellebehält sich bor , Muster der
angemeldeten Waren einzufordern.

8 6.
Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bezeich¬

neten Behörden werden über die Ausführung der
Bestandsaufnahme weitere AuSftihrungsbesümmungen
erlassen.

§ 7.
Wer den Vorschriften des § 1 , Abs. 1 und 2, der §§ 2,4 , o

oder den nach 8 6 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt , wird nach 8 20 , Nummer 1 der Bundes «
ratsverordnnng über die Regelung des Verkehrs mit
Web-, Wirk-, Strick- und Schuhwaren vom 19. Juni / 23.
Dezember 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder
mit Geldstrafe bis zu fünfzehiltanfend Mark betraft .

B e r l i n, den 28. Februar 1917.
Reichsbekleidungsstellc :

Geheimer Rat vr . B e u t l e r,
Reichskommissar für bürgerliche Kleidung .



».{ 5 R a ch t r a g s b e k a n » t m a ch u n g
Nr . W . II . 1800/1 . 17. K . R . A.

iv der « ekanntmachnng Nr . W . II . 1800/2 . 16. K . R . Ä.
« «d dt » Nachträgen W . II 1800/5 . 16. K . R . A . »nd
.W , II 1800/9 . 16. K. R . A>, betresseild Höchstpreise für

BnnniivoUspnlnstofse und Baumwollg ^spinste
Vom 1 . März 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des
Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4 . Juni 1851,in Verbindung mit dein Gesetz von « 11 . Dezember 1915
(Reichs -Gesetzbl. S . 813) — in Bayern auf Grund des
Gesetzes über dcu Kriegszustand vom 5 . November 1912
in Verbindung mit dem Gesetz vom 4 . Dezember 1915
und der Allerhöchsten Verordnung vom 31 . Juli 1314 —
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise vom 4 , August 1914
(Reichs -Gesetzbl. S . 339) in der Fassung vom 17. De¬
zember 1914 (Reichs -Gesetzbl . S . 516 ) , der Bekannt¬
machungen iiber die Änderungen dieses Gesetzes vom 21 .
.Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl . S . 25) , voin 23 . Septem¬
ber 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) , und vo>ni 23 . März1916 (Reühs -Gesetzbl. S . 183) mit dem Bemerken zur« lkgnueinen Keuutuis gebracht , das; Zuwiderhandlungen
nach Heu in der Anmerkung * abgedruckten Bestimmungen
bestraft werden , sofern nicht nach den allgemeinen Straf -
gesehen höhere Strafen verwirkt sind , Auch kann der Be -
trieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntniachilng
zur Fernhaltung unzuverlässiger Personen vom Handel
von , 23 . September 1915 (Reichs -Gesetzbl . S 603) unter¬
sagt werden .

Artikel I .
In die Bekanntinachung , betreffend Höchstpreise für

BaimA 'vllsPinnstoffe und Baumwollgespinfte Nr . ^>V . II .
1800/2 . IC. K . R . A . wird folgender

§ la eingefügt :
Für rohe und einfache Baumtt >ollgar »e auf Kops ,

nach dein System der Dreizylinder -Spinnerei hergestellt
(Preistafel 2 Ziffer I , IV und V a) , die aus Grund
don nach dem 24-. Januar 1917 ausgestellten Spimier -
laubnisscheiiicn gesponnen werden , erhöhen sich die Höchst-
preise um solgende Sätze :

1. fiir Garne mit einem ! Gt 'halt von weniger als 50
v. H . OriginalbauMwvlle um 40 v . H . ,2 . für Garne mit eine 'nr Gehalt von mindestens 50
v . H . und höchstens 75 v . H . an OrigiualbannNvolle
um 30 v . H . ,

3 für Garne mit einem Gehalt von mehr als 75 v . H .
Originalbaumwolle um 10 v . H .

Beispiel : Der Höchstpreis für DreizylinSer -AbfallgarnIS/2 , gebleicht , auf Kreuzspulen , das aus Grund
eines SpinnerlaubniSscheilis vom 1 . Februar1917 gesponnen wurden ist, berechnet sich wie

10/1 Dreizylinder -Absallc -arn xoh auf Kops tPrei - -
tafel 2, Va ) 3M Marl

40 v . H . Zuschlag . . . . . . 1,30 .,
Zwirnlohn . 0,64 „

Bleichzuschlag
a ) GotvichtSverlust 7 v . H . . . . 0,36

Bleichlohn

tz -

0,20 ,
3,75 Mark .HSchs ' Preis

Artikel !I .
§ 4 Abs. 6 der Bekanntmachung , betreffend Höllistpreise

iir BaunUvollspinnstosfe und Baunuvollgespinste Nr .
. II . 1800/2 . 16 . K . R . A . erhält folgende Fassung :
Balleitpackung ist frei . Für Kisten dürfen die

Gestehungskosten nicht überschritten werden .
Artikel III .

Diese Bekanntmachung tritt mit dein 1 . März 19i7
!n Kraft .

K a r l s r u h ?, den 1 . März 1917 .
Der Stellvertretende Kommandierende General :

I s b e r t, Generalleutnant .
* Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe

bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen wird
bestmst :

1 . wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet ;2 . wer einen anderen zum Abschluß eines Vertrags auf -
fordert , durch den die Höchstpreise überschritten werden ,«der sich zu einem solchen Vertrag erbietet ;3 . wer einen Gegenstand , der von der Aufforderung ( § 2,3 des Gesetzes , betreffend Höchstpreise ) betroffen ist,
beiseiteschafft , beschädigt oder zerstört ;

4 . wer der Aufforderung der: zuständigen Behörde zum
Verkauf von Gegenständen , für die Höchstpreise fest -
gesetzt sind , nicht nachkommt ;

5. t»er Vorräte an Gegenständen , für die Höchstpreise fest-
gesetzt sind , dm zuständigen Beamten gegenüber ver -
heimlicht ;

S. wer den nach § 5 8es Gesetzes , betreffend Höchstpreise ,
erlassenen Ausfuhrungöbestimmungen zuwiderhandelt .

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungen gegen Nummer 1 und
2 ist die Geldstrafe mindestens auf das Doppelte deS Be -
träges zu bemessen , um den der Höchstpreis überschritten
Ivorden ist oder- in den Fällen der Nummer 2 überschritten
werden sollte ; übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark ,
Jo

ist auf ihn zu erkennen . Im Falle mildernder Umstände
an » die Geldstrafe bis ans die Hälfte des Mindestbetrags

ermäßigt werden .
In den Fällen der Nummer 1 und 2 kann nebe » der Strafe

angeordnet werden , daß die Verurteilung auf Kosten des
Schuldigen öffentlich bekannt zu inachen ist ; auch kann neben
GefMMrizstrafe aus Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er -
tannt werden .

Nickt - Amtlicker Teil .
, < " Karlsruhe , 28 . Februar .

* Pom Tage .
Die Rede , mit der gestern der deutsche Reichs -

kanzler die Beratungen des Reichstags iiber die
Steuervorlagen einleitete , wird vom deutschen Volke

dankbar begrüßt werden als eilte neue Offenbarung der
festen und zielbewußten , aber auch besonneneu und wohl -
uberlegten Politik , die die Reichsregieruug in dieser
kritischen Zeit befolgt . Der Kanzler erhebt das Wort
« Kämpfe » und Siegen " zur Forderung des Tages . Ohne
auf dieKriegsziele imEinzeluen einzugehen , bezeichneter
das eine große Ziel , das uns in diesem Kriege vor Augen
schwebt, mit nachdrücklichen und klaren Worten : Wir
wollen dem Krieg ein Ende inacheu durch einen dauer -
haften Frieden , der uns Entschädigung gewährt für alle
eilittene Unbill , und der einem starken Teutschland Da -
seilt nnd Zukunft sichert. Es ist dies ein Ziel , für dessen
Erreichung wohl alle Schichte » unseres Volkes mit sreu -
diger Zustiminuilg eintreten Iverden . Über die Einzel -
heilen sich den Kopf zil zerbrechen oder gar darüber sich
zu streite », halten wir nach wie vor für müßig . Noch
ist der endgültige Sieg nicht erstritten . Noch glauben
unsere Feinde , die Kriegskarte zu ihren Gunsten ändern
hu können . Wir habe » also die ernste Pflicht ,
ihnen die Einsicht beizubringen , daß diese sür uns
günstige Karte sich nicht ändern läßt , und » wenn
sie mit noch so großen Anstrengungen danach streben .
Erst dann , wen » die Entente die Überzeugung gewonnen
hat , daß sich die Lage nicht nur nicht für sie verbessert ,
sondern noch verschlimmert , erst , wenn England das
Feuer des U -Bootkrieges auf den Nägeln brennen fühlt ,
erst dann wird iiber die Einzelheiten unserer Forderun¬
gen zu reden sein . Bis dahin kann uns das Wort des
Kanzlers vollauf genügen . Es zeigt uns , daß er die feste
Absicht hegt , Deiitschland mächtig und stark aus diesem
Kriege hervorgehen zu lassen ; es zeigt uns , daß er nicht
gesonnen ist , erlittene Unbill einfach zu vergessen , sondern
daß er Entschädigilngeu dafür fordert , und daß er die
Bahn frei zu haben wünscht sür eiue glückliche und im «
bedrohte Entfaltung unserer Volkskraft . Und wer von uns
wollte eiuem solche » Programm nicht zustimmen ? '

An dem siegreichen Ausgang des Krieges zweifelt der
Kanzler nicht . Mit vollem Vertrauen können wir den
nächstell Monaten entgegengehen . „Unser unbeugsamer
Wille , nicht zu dulden , daß wir in Schmach geraten , daß
wir der Freiheit entsagen , fuhrt uns zum Sieg ." Und
unverrückbar ist unser Entschluß , den U -Bootkrieg durch -
zuführen imd den Zweck der Sperre unbedingt zu er¬
reichen . Für das Verhalten der Regierung der Verei¬
nigten Staaten fand der Reichskanzler eine Kennzeich¬
nung / deren Wucht nicht so sehr in den einzelnen Wor¬
ten , wie in dem allgemeinen Gedankengang liegt , der sie
durchzieht . Er stellt mit Nachdruck fest, daß die Form ,
wie Amerika die diplomatischen Beziehungen zu uns ab¬
gebrochen habe , ohne Vorgang in der Geschichte sei. Eine
amtliche Mitteilung über die Grunde , mit denen Wilson
seinen Schritt erklärt , ist dem Kanzler überhaupt nicht
zugegangen , so daß er auf die von Reuter verbreitete In -
Haltsangabe einer Botschaft angewiesen war , die Wilson
o.m 3 . Februar an den Kongreß richtete. Der Kanzler
gab in diesem Zusammenhang eine Darstellung unserer
Beziehungen zur Union und konnte an Hand der ge-
schichtliche » Tatsachen mit aller Ruhe und Entschlosseil -
heit betonen , daß wir , nachdem wir uns in der Note vom
4 . Mai 1916 die volle Freiheit unserer Entschließungen
vorbehielten , niit Recht so handeln durste » , wie wir jetzt
gehandelt habe » , zumal , nachdem Amerika nichts getan
hatte , uni England zur Aufgabe seiner gegen uns gelich¬
teten Absperrung zu zwingen . Im übrigen hat der Kauz -
ler Recht , wenn er sagt , daß die ganze Angelegenheit doch
weit iiber das formale Gebiet hinausgreist . ..Wir , die
wir zu einem Verständigungsfrieden bereit waren , knnip -
fen um unser Leben gegen einen Feind , der von Anbe¬
ginn das anerkannte Völkerrecht mit Füßen getreten
hat . " Unser Tauchbootkrieg ist nichts als die Erwide -
ritnc auf die vou England herbeigeführte , widerrecht -
lichr! Hungerblockade , gegen die Wilson nichts einzuwen -
den hatte . Also nicht aus eigenem Antrieb begannen wir
den unbeschränkten U -Bootkrieg , sondern dazu gezwun¬
gen von einem Feinde , der selber keine Gesetze des Völ¬
kerrechts und der Menschlichkeit anerkennt . Auf einen
groben Klotz gehört ein grober Keil !

Verriet die Rede des Kanzlers sonach Festigkeit und
stahlharte Entschlossenheit , so bewies sie doch auch geuü -
geud staatsmännische Besonnenheit , um nicht mit den
Hetzreden der feindlichen Minister in einen Topf gewor -
fen zu werden . Der Kanzler spricht kein Wort voll einer
eilva beabsichtigten Demütigung des Feindes . Er will
den Krieg fortsetze» , aber nicht etwa bis zur Vernichtung
der Gegner , sondern bis zu dem Zeitpunkt , an welchem
sie zum Frieden bereit sind . Es findet sich kein Wort in
der Rede des Kanzlers , das eine Beschimpfung oder Ver -
ungliinpfnng des Gegners enthielte , kein Wort , das anf
irgendwelche Vernichtungspläne hindeutet . Er wünscht
einen Sieg , natürlich einen endgültigen , entscheidenden
Sieg , der uns endlich die Möglichkeit einer langfristigen ,
friedlichen Entfaltung sichert. Anders ist seine Rede nicht
zu verstehen . Und von den ruhig und billig denkenden
neutralen Staaten wird sie auch

'
so verstanden werden .

Sonach können wir uns tvahrlich auch dieser neuen
Rede des Kanzlers von Herzen freuen und ihr rückhalt -
los beistimmen . Auch di ? iveiteren Bemerkungen
des Kanzlers über den Wert der Monarchie , wie
über die sogenannte Neuorientierung , die er in einem
tieferen , vou der Parteischabloue freien Zinne auffaßt ,
werden sicherlich allenthalben den Nachhall finden , den
sie verdienen . A .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 27 . Febr . Das Haus ist sehr gut besucht . Tie

Tribünen sind überfüllt . In der Hofloge ist u . a . der Chef des
Marinekabinetts Admiral von Müller . In . der Diplo -

maienloge ist der österreichisch -mlgarische Botschafter PrinzHohenlohe anwesend . Am BnndeSratÄtisch der Reichs -
kanzler , die Staatssekretäre , Präsident von Batocki ,Havenstein u . a . Präsident Dr . Kaem pf eröffnet die
Sitzung um 11 llhr 15. Die Erste Lesung des Stat »wird sortgesetzt , in Verbindung damit die erste Beratung der
Steucrvorlage .

Reichskanzler von Bethm « n » .Hillweg :
Meine Herren ! Während unsere Krieger draußen im Xtanv

melseuer de« »schütze nHräben stehen "und unsere ! Tauchbootemit Todesverachtung die See durchkreuzen , wahrend wir inder Heimat an gar nichts anderem zu arbeiten haben , als Ge -
schütze und Munition zu schassen , Lebensmittel zu erzeugenund gerecht zu verteilen , mitten , in diesen ! aufs Höchste ge¬stellten Kampfe um Leben und Zukunft unseres Reiches gibtes nur eine Forderung des Tages , die alle politischen Fragen ,äußere wie innere , beherrscht : Kämpfen und siegen !
Die vom Reichstag in der vorigen Woche mit überwältigender
Mehrheit beschlossene Bewilligung der neuen Kriegs -
k r e d i t e hat aller Welt unseren unwiderruflichen Entschlußverkündet , zu fechten , bis die Feinde zum Frieden bereit sind .Wie dieser Friede aussehen soll, darüber ist nach Freigabe der
Kriegszielerörterung viel in der Presse geschrieben und in .
Versammlungen gesprochen worden . Auch im preußischen Ab-
geordnetenhaus wurde kürzlich eingehend erörtert , ob und wel¬
chen Landerwerb und welche sonstigen Sicherheiten uns der
Frieden bringen müsse . So entscheidend diese Frage auch für
unsere Zukunft sind, und so tief sie deshalb mit vollem Rechtdie Gemüter bewegen , so halte ich es doch für verfrüht , mich
meinerseits au solchen Debatten zu beteiligen . Von meiner
Seite aus im voraus Versprechungen zu machen , oder ins
einzelne gehende Bedingungen zu formulieren , wäre unfrucht -
bar . Die feindlichen Machthaber haben tS reichlich getan ,
haben sich untereinader '

Zusicherungen gemocht , aber damit
nur erreicht , daß sie sich und ihre Völker immer tiefer in den
Krieg verstricken . Ihr Beispiel lockt mich nicht . Was ich über '
Richtung und Ziel u n s e r e r B e d i n g u n g e n sagen konnte
habe ich wiederholt gesagt : dein Krieg ein Ende zu machen
durch einen dauerhaften Fri e d e n , der uns Entschä -
dignngen gewahrt sür alle erlittene Unbill , und
der einenr starken Deutschland Dasein und Zu -
fünft sichert . ( Lebhafter Beifall .) Das ist unser Ziel , nicht
weniger und nicht nrehr .

Auch in Bezug aus dir großen Probleme der inneren
Politik will ich mich auf einige allgemeine Bemerkungen be-
schränken . Wie über die Kriegsziele , so gehen auch über die
Gestaltung unserer inneren politischen Verhältnisse die Mei -
nnngen Hill und her . Neuorientierung ? Kein schönesWort , ich nehme es heute zum ersten Male in den Mund , und
es weckt so leicht eine falsche Vorstellung , als ob es in unserem
Belieben stände , ob wr uns nie « »rentieren ) wollen oder
nicht . Nein , meine Herren ! Die nerie Zeit mit einem er -
neuten Volk« ist da . Der geivaltige Krieg hat sie geschaffen .Ein Geschlecht, das in so ungeheuerem Erleben bis in du
innersten Fasern seiner Empfindungen erschüttert worden ist,ein Volk, von dem ein ergreifendes Worteines feldgrauen
Dichters sagen konnte , daß sein ärmster Sohn auch sciu getreue -
ster war , eine Nation , die eö tausendfältig jeden Tag erfahren
hat , daß nur gesamte Krast die äußeren Gefahren bestehenund überwinden kann ! Meine Herren ! Das find lebende
Kräfte , die von keinem Parteiprogramm , voir rechts oder links ,einspannen oder aus ihren Bahnen werfen lassen . Überall , wo
politische Rechte neu zu ordnen sein werden , da handelt es sich
nicht darum , das Volk zu belohnen für das ', was es getan hat ,— diese Vorstellung ist mir immer entwürdigend erschienen— sondern allein darum , den richtigen politischen nnd staat -
lichen Ausdruck für das zu finden , was dieses Volt ist . Ge -
waltige geistige , wrtschasilche und soziale Ausgaben stehenunS nach dem Kriege bevor . Lösen können wir sie nur , wenn
die gesamte Kraft , deren Zusammenfassung uns alle be-
sähigt , diesen Krieg zu gewinnen , im Frieden fortwirkt , wenn
dieser Kraft die Bahnen geschaffen Werden , in denen sie freiund freudig fortwirken kann . Das regelt sich nicht nach Partei ,
fchablone , sondern das fordert die innere Stärke des Staates .
Und diese Forderung wird sich durchsetzen . Wenn jemand hier -
gegcn einwenden sollte , daß nach dem Befreiungskriege vor
hundert Jahren die Hoffnungen auf eine volkstümliche Uurge -
staltuiig des inneren deutschkir Wesens getäuscht wurden , der
übersähe ganz den Unterschied in den treibenden Krästen . Dis
Zeiten sind überwunden , wo in den Regierungen - die Kabi -
nettspolitik herrschte nnd die' freiheitlichen Strömungen mehr
oder weniger kosmopolitische ivaren . Däinals war der natio -
nale Gedanken in wenigen Kopsen . Heute hat er das ganze
Volk in allen seinen Schichten über jeden Stand und jede
Partei hinweg erfaßt und es zu einer untrennbaren Einheit
zusammengeschweißt . Wie das auch gut konservative Männer
srei anerkennen , so glaube ich . wird auch jeder besonnene Ver -
trcier von Volksrechten den Wert unserer monarchischen Ein -
richtungeu zu schätzen wissen . Die Briand , Lloyd George usw .
wollen die Welt glauben »lachen , daß ihr Ziel sei . Deutsch -
land vom preußischen Militarismus zu befreien und dem beut -
scheu Volke demokratische Freiheiten zu sck^ nken . Nun , wo wir
zu befreien sind , da iverden wir es selbst besorgen , und was den
Militarismus anbelangt , so wissen wir alle , — vor dem Kriege
hat es selbst Lloyd George gewußt — daß unsere geographische
Lage immer an das Wvrt Friedrichs des Großen gemahnt :
Toujcmrs en vedette ! Wirksamer als in Einrichtungen , die
auf monarchischem Boden beruhen , kann die Macht nicht ausge -
übt werden , die ihre Wurzel im Volke , in seineu breiten
Schichten hat und aus ' dieseiu nie versiegenden Lebensquell , der
Liebe des freien Mannes ihre Kraft schöpft.

Von der Zukunft kehre ich zu den Ereignissen der Gegenwart
zurück . Aieine letzte Rede vor dem versmn -melteil Reichstag
am 12. Dezember 1916 galt dem Vorschlag Deutschlands und
seiner Verbündeten in Friedensverhandlungen ein¬
zutreten . Unser Vorgehen fand bei den neutralen Staa -
t e n lebhaften Widerhall , in deu bekannten Anregungen des
Präsidenten der Vereinigten Staaten , in dem Vorgehe » der
Regierungen der schlveizerischeil Eidgenosseuschast und der
skandinavischen Reiche ist das zum Ausdruck gekommen . Bei
den Feinden ecker war die vermessene Krieasleidenschist ihrer
Machthaber stärker als der Schrei der Völker nach Frieden . .
Ihre Antwort war gröber und vermessener , als sie irgend ein
Vernünftiger bei uns und in den neutralen Ländern sich den -
ken konnte . (Sehr richtig . ) Die Wirkung dieses Dokuments bar¬
barischen Hasses und Hohns liegt nuir zu Tage . Uns.er Bund -
nis ist fester und das deutsche Volk ist einig und standhafter
als je . (Lebhafter Beifall . ) Auf unsere Gegner llleiil fällt die
furchtbare Schuld an dem weiteren Blutvergießen :. nd der
Fluch der leidenden Menschheit zurück . ( Sehr richtig ! ) Sie wa -
reil es , die jede Verständigung zurückgewiesen haben . Uber die
S e e s p e r r e, die wir im Verein mit Osterreich -Ungarn um
England , Frankreich und Italien gelegt haben , habe ich am
LI . Januar vor Ihrem Hauptausschuß gesprochen . Anf die da -
mals veröffentlicht « Note , mit der wir die Sperre verkünde -
ten , haben wir von den neutralen Staaten Erwiderungen mit
Vorbeh ^ilteu und Protesten erhalten . Wir verkennen durchaus
nicht die großen Schwierigkeiten , in die die neutrale Schiffahrt
geraten ist und sucheil sie nach Möglichkeit zu mildern . Zr»
diesem Zwecke suchen wir den neutralen Staaten mich Roh »



fcrffr deren sie bedürfen , wie Kohlen und Eisen , innerhalb
Lg Bereiche unserer Kräfte zuzuführen . Aber wir tvisien auch,
! ak alle diese Schwierigkeiten fetzte » Endes doch nur -durch
Englands Seeth rann ei verursacht sind. Tiefe
Knechtung des gesamten nicht englischen Handels wollen und
» « rden wir brechen . Wir kommen dabei den erfüllbaren
Wünschen der Neutralen entgegen , soweit wir es tönuen .
Uber niemals können wir in dem Bestreben , das zu tun, die
Grenzen überschreiten, die uns von dem u n w i d e rr u s •>
Iichen Entschluß gezogen sind, den Zweck der
Sperre unbedingt zu erreiche » . (Lebhafte Zustim¬
mung. ) Ich bin geWitz, daß einmal der Zeitpunkt kommen
Wird , wo uns die Neutralen selbst diese Festigkeit danken wer -
öen . (Sehr richtig. ) Denn die Freiheit der Meere , die wir er-
lämpfe », kommt ja auch ihnen zugute .

Einen Schritt weiter als die Neutralen sind bekanntlich die
Bereinigten Staaten von Amerika gegangen . Prä -
Ii d eilt Wilson hat nach Empfang unserer Note vom 3l .
Januar die Beziehungen frischen uns abgebrschen . Eine
authentifchen Mitteilung über die Grünhe , &ieer

Einem
Schritte gibt , ist mir Nicht zugegangen . Der

sherige Botschafter der Bereinigten Staaten in Berlin hat
8lh darauf deschränkt, dem Staatssekretär des AuÄvärtiaen

nils müivölich den Abbruch der Beziehungen mitzuteilen ,und um seine Pässe zu bitten . Diese Form des Abbruchs
von Beziehungen zwischen in Friede » miteinander lebenden
Rationen ist wohl ohne Bizrgang i n der Geschieht «.
Beim Fehlen eines amtlichen Dokuments bin ich auf eine un »
sichere Quelle angewiesen , auf die von Reuter verbreitete
Inhaltsangabe einer Botschaft, die Präsident Wilson am 3.
Februar a» den , Kongreß gerichtet hat . Hiernach soll der
Präsident gesagt haben, unsere Note , vom 31 . Januar habe
plötzlich » nd ohne vorherige Andeutung vorsätzlich die in . der
Note vom 4. Mai 1916 gegebenen feierlichen Versprechungen
gurückgezogender Regierui ^z der Vereinigten Staa¬
ten sei desAlb keine andere , mit ihrer Würde und Ehre ver -
einbare Wahl geblieben , als den Weg einzuschlagen , den sie
in ihrer Note vom 20. April 1916 für den Fall ankündigte ,
daß Teutschland . seine Tauchbootmethoden nicht aufgeben
sollte . Mein « Herren ! Sollte dies« ArgumentiUion aUthen -
tisch sein, so muß ich entschieden Widerspruch gegen sie
erheben . Seit über einem Jahrhundert sind die freund »
schaftlichen Beziehungen zwischen uns und Amerika sorgsam
gepflegt ivorden . Wir haben sie, Wi« sich Bismarck einmal
« ukdrückte , als ein Vermächtnis Friedriche des Großen hoch-
abhalten . Beide Länder haben sich im Nehmen und Gebe »
« »bei gut gestanden . Seit Beginn des Krieges ist es drüben
Übern Wasser anders getvorden . Alte Maxiinen wurden über
den Haufen geworfen . An» 27 . August 1913 , während der
mexikanischen Wirren , hatte der President Wilson in einer
feierlichen Botschaft an de » Kongreß erklärt , er glaube de »
besten völkerrechtlichen Gepflogenheiten t «Käglich der Mutrali -
tat zu folgen , wenn e« die Li e se ru n g von Waffen
und Kriegsmaterial an beide sich bekriegenden mexikanischen
Parteien verböte . Em Fahr später wurden diese Ge¬
pflogenheiten ersichtlich nicht mehr- für gu>t geheißen . U » -
gezähltes Kriegsmaterial hat Amerika der Entente
geliefer und während man eifersüchtig über das Recht des
amerikanischen Bürgers wachte, ungehindert und frei nachden. Ländern der Entente zn reifen , auch durch das
Schlachtfeld der See , ungehindert und frei mit Frankreich und
England jeglichen Handel zu treibe », selbst solchen, für den
wir mit deutschem Blute bezahlen mußten , schieil das gleiche
Recht des amerikanischen Bürgers de » Mittelmächten gegen¬über nicht ebenso vollgültig und schätzenswert zu sein . Man
protestierte zwar gegen einzelne völkerrechtsividrige Maß -
Iwhmei , Englands , aber man fügte sich. Unter den so gestal¬
teten Verhältnissen mutet der Vorwurf der Nichtachtung seit -
sam «n . Und mit gleicher Entschiedenheit mußte ich den Bor -
Wurf zurückweisen, daß wir durch die Art der Zurückziehung
unserer in der Note vom 4, Mai gegebene, » Zusicherungen der
Ehre und Würde der Bereinigten Staaten zu nahe getrete »
wären . Daß diese Zusicherungen unter gewissen Voraus -
setzungen hinfällig würden , haben wir fem vornherein aus¬
drücklich offen angekündigt . Ich bitte Die , meine Herren , sich
des Schlusses unserer Note vom 4. Mai 1916 zu erinnern ,in der wir zusagten , bei Führung des Tauchbootkriegs die
Form des Kreuzerkriegs zu beachte» . Der Reichskanzler ver -
lies ! diese Stelle , in der die Erwartung ausgesprochen wurde ,
,Hatz die Regierung dl' r Bereinigten Staaten nunmehr bei
der großbritannische !» Regierung die alsbaldige Beobachtung
derjenigen völkerrechtlicheil Normen mit allein Nachdruck
verlangt und durchsetzt , die vor de,» Kriege allgemein aner -
Amnt waren und die insbesondere in den Noten der ameri -
konischen Regierung an die britische Regierung vom 28.
Dezember 1914 und vom 3 . November 1918 dargelegt sind"
und die folgendermaßen schloß: .. Sollte »' die Schritte der
Bereinigten Staaten nicht zu dem gewünschten Er -
folge führen , den Gesetzen der Menschlichkeit bei allen krieg-
führenden Nationen Geltung zu verschaffen , so würde i .w
deutsche Regierung sich einer neuen Sachlage gegen -
übersehen, für die sie sich volle Freiheit der Entschließ -
ung vorbehalten müsse.

" Die Regierung der Vereinigten
Staate » hat uns den Empfang unserer Mitteilung vom 4.
Mai mit der Note vom 10. Mai bestätigt . Wenn sie darin der
Meinung Ausdrück gab , wir berichtigten nicht die Auf -
rechtcrhaltung der neu angekündigten Politik in der Führung
des Tanchbootkricges von dem Ergebnis der diplomatischen
Verhandlung der amerikanischen Regierung mit irgend einer
anderen Regierung abhängig zu machen, so widersprach dies
so kraß dem, ioas wir in ünierer Note klar und ohne jede
Möglichkeit des Mißverständnisses gesagt hatte » , daß eine
Erwideruiig unsererseits i » den beiderseitigen Standpunkten
nicht geändert hätte . Daß aber die Boraussetzung , an die wir
die Wiedererlangung voller Freiheit unserer Entschließungen
geknüpft hotten , längst e i .ng « trete « war , daran konnte
und kann >oohl auch in Amerika kein Mensch zweifeln . Eng -
lmid hat die. Absperrung Deutschlands nicht ausgegeben , son -
der» im Gegenteil aufs Rücksichtsloseste verschärft . Unsere
Gegner sind nicht zur Beachtung der vor den, Kriege allgemein
anerkannte » völkerrechtlichen Grundsätze und nicht zun » Be -
folgen der Gesetze der Menschlichkeit beWagen worden . Die
Freiheit der Meere , die Amerika in Zusammenhang mit unS
nach der ausdrücklichen Erklärung des Präsidenten noch
während des Krieges wieder herstellen wollte , haben unsere
Gegner nur noch gründlicher unterbunden , und Amerika hat
dies nicht verhindert . All das ist public , juris . Noch Ende
Januar erließ England eine neue Sperrgebieiserkläruna für
die Nordsee , und über dem allem waren seit dem 4 . Mai 9
Monate vergangen .- Konnte .es dt, für irgend jemand eine
Überraschung sein, daß wir am 31 . Jamiar die Freiheit der
Meere als nicht wiederhergestellt ansahen und daraus unsere
Folgerungen zogen ? Aber die Sache greift doch jveit über
das formale Gebiet hin au? . Wir , die wir zu einem Ver -
Pöndigungssrieden bereit waren , kämpfen um unser
Leben , gegen eilten Feind , der von Anbeginn das aner -
kannte Völkerrecht mit Füße » getreten hat . Die englische
Hungerblockade , unser Friedensangebot , seine Zurückweisung
durch die Entente , die auf unsere Vernichtung ! hinauslaufen¬
den Kriegsgiele unserer Gegner , die Reden des Herrn Lloyd
Gearge sind doch auch in Amerika bekannt . Ich hätte volles
Verständnis dafür-, ivenn die Vereinigten Stauten als Hüterdes Völkerrechtes seine Wiederherstellung bei allen Krieg -
führenden in gleicher Weise betrieben , ivenn sie in dein
Wunsche , der Welt den Frieden wiederzugeben , Maßregeln

hätten , um t <a Ende des Blutvergießens zn er-

ztmngeu . Aber unmöglich kann ich «ine Ehren - und Lebens -
frage des amerikanischen Volkes darin sehen, einseitig
und nur gegen uns das Völkerrecht zu schirmen . Unsere Feinde
und die uns übel wollenden amerikanischen Kreise haben ge-
glaubt , auf einen wichtigen Unterschied zwischen unserer Han -
delsweise und der der Engländer hinweisen zu
können . England vernichtet , so wurde gesagt ,
lediglich wirtschaftliche Werte, die ersetzt werden können .
Deutschland aber vernichtet Menschenleben , die unersetzbar
find . Nun , warum kamen bei de>, Engländern keine amerika -
nischen Menschenleben in Gefahr ? Doch nur , weil sich die neu -
tralen Länder und namentlich Amerika in englische Anord -
nuitgen freiwillig fügten . (Sehr richtig ! ) , und weil die Eng -
länder deshalb ihre Schiffe auch ohne Anwendung von Ge -
Walt erreichen konnten . Was wäre geschehen, wenn die
Amerikaner auf den unbehinderten Passagier - und Gü -
terverkehr mit Bremen und Hamburg solchen Wert
gelegt hätten wie auf den mit Liverpool und London ?
(Sehr wahr !) Hätten sie es getan , so wären wir von den,
peinlichen Eindruck befreit gewesen , daß nach amerikanischer
Auffassung eine Unterwerfung unter englische Macht und
Kontrolle mit dem Wesen der Neutralität vereinbar , eine Un -
terordnung unter deutsche Abwehrmaßnahmen mit dieser Neu -
tralität aber unvereinbar sei. (Sehr gut !) Überblicken wir das
Ganze ! Der Abbruchder Beziehungen zu uns , die
angestrebte Mobilisierung der Neutralen
gegen uns dienen ' nicht dem Schutz der von der Regierung der
Bereinigten Staaten proklamierten Freiheit der Meere , sie
fördern nicht den auch vom Präsidenten erstrebten Frie -
den . Sie müssen vielmehr dazu führe », die Bestrebun -
gen zur Aushungerung Deutschlands zu er -
mutigen und das Blutvergieße » zu v « r v i e l -
fachen . Wir beklagen den Bruch mit einem Volk , das durch
seine Geschichte dazu bestimmt erschien, mit uns — nicht gegen
uns — für gemeinsame Ideale einzutreten . Nachdem aber
unser ehrlicher Friedenswille nur dem Hohn der Gegner begeg -
» et ist, gibt es für uns ke in „ Z u r ü d "

, sondern nur ein
„ Vorwärts "

(Lebhafte Zustimmung . ) Daß England die ver -
schärfte Anweisung der Tauchboottvaffe als größtes Verbrechen
der Weltgeschichte hinstellen würde , war vorauszusehen . Eng -
fand hält sich nun einmal für den prädestinierten Beherrscher
der Meere und für den allgemeinen Wohltäter der ganzen
Menschheit . Das Völkerrecht mit seinen Regeln für den See -
krieg ist für die anderen unbedingt bindend , für England nur
insoiveit , als es die eigenen Interessen erlauben . Lytton er¬
klärte noch kürzlich im Oberhaus , wie etwas Selbstverständ¬
liches : England gehöre die. Seepolizei . Wer hat sie England
übertrage » ? Wer überwacht sie ? Jeder Gegner , der sich der
britischen Gewohnheit nicht fügen will . Recht und Moral je
» ach dem dehnbaren politischen , wirtschaftlichen oder militä -
rischen Bedarf zu erioeitern oder einzuengen , wird als Ber -
röter der Menschlichkeit hingestellt und zu den Hunnen oder
Piraten geworfen . Vor dem Kriege , als noch keine Sorge vor
den . deutschen Tauchbooten herrschen konnte , war es anders .
Bemerkenswert ist die Meinung einer englischen Marineautori -
tät , des Sir Percy Seott vom 14. Juli 1914 , also kurz vor
Ausbruch des Krieges . Gegen seine Ansicht , daß die Zukunft
im Seekrieg den Tauchbooten gehöre , war eingewandt worden ,
das Tauchboot könne nach seiner technischen Natur nicht ge -
sangen nehmen , sondern nur vernichten , das aber verstoße
gegen die Menschlichkeit; das sei ein Rückfall in die Barbarei .
In einer Erwiderung berief sich die „ Times " gegenübet Sir
Pereh auf folgenden Fall : Ein Jnselland , in seiner Nahrungs -
inittelversorgung von Übersee abhangig , gerät in Krieg . Der
Gegner betrachtet es als seine Aufgabe , die Zufuhr abzu -
schneiden . Infolgedessen macht er eine Sperre vo » Mine » und
Tauchbooten um die Insel , teilt auch allen Neutralen mit , daß
eine solche Speere errichtet sei, und daß , wenn eins ihrer
Schiffe sich nähere , dies sich auf eigenes Risiko der Vernichtung
durch Minen otzer Tauchboot : aussetze . Genau unser Fall !
Und. wie urteilt teic Pereet ) ? Wörtlich so : Eine
solche Ankündigung wäre vollständig in Ordnung ,
und wenn britische oder neutrale Schisse ne mißachten und
die Sperre zu durchbrechen suchten , so könnte nicht ange¬
nommen werden , daß sie friedlichen Zwecken dienten . Wenn
sie versenkt ioürden , könnte das nicht als ein Rückfall in Wild -
heit und Seeräuberei allerschlimmster Form bezeichnet wer -
den .

" Also genau die Ansicht, die w i r vertreten , nur daß
diese mehr gerechtfertigt ist dadurch , daß das .Jnselland es
selbst war , das mit der Aushungerungsmethode begönne !, und
uns zur Abtvehr geiwtigt . hat . Wehr richtig !) Die ..Kölnische
Zeitung " traf , wie mir scheint , bei Wiederabdruck des „ Tin,es " -
Artikels vom 14 . Juli 1914 den Nagel auf ifenftopf getroffen mit
der Bemerkung : Wenn die Sachlage in bezug auf den Tauchboot -
krixg heute umgekehrt wäre , ganz England würde heute einmü -
tig so sprechen wie damals Sir Perrh

'
Scott . Aber ich wiederhole

meine Herren , und gegenüber der VerhetzungZkampagne , die
England in der Welt gegen uns führt , unterstreiche ich es ,
unser jetziger T a u ch b o o t k r i e g_ i st eine Erwide ru n g
auf die Hungerblockade (Sehr richtig ! ) , die England
seit Anfang deS Krieges gegen uns ausübt . Die engüschen
Machthaber wiegen sich in der Hoffnung , der Krieg werde
ihnen nicht teuer zu stehen kommen ; die Arbeit zu Lande
würden ihnen nach bewährten Vorgängen die Alliierten ab -
nehmen , und Albion brauche nur durch seine stolze. Flotte
ohne eigene Menscheiwerluste das deutsche Volk in seiner
Gesamtheit durch Aushungerung zur Kapitulation zu Minsen .
Das Rezept war für England ja nicht neu . Die füdäfrila -
nischen Konzentrationslager , die für alle Zeiten ein Schand -
fleck in der Geschichte Englands sein Werve » und die „ach
Lloyd Georges eigenen Äußerungen 15—16 000 Buren ,
Fra, ^ n und Kinder , das Leben gekostet haben (Hört , hört !) ,
sind das Vorbild für den Aushungerungskrieg gegen uns .
Auch wir sollten durch die Leiden unserer Frauen und Kin -
der zur Unterwerfung gebracht werden . England ist es ) das
von Ansang an den Krieg vo>, Volk zu Volk qemacht hat . Uns
blieb nicht anderes übrig, als » ach dem Grundsatze zu handeln :
„ Auf einen grobe » Klotz gehört ein grober Keil ." Gegenüber
diesen Folgen steht sich die britische Regierung genötigt , ihr
Volk mit der Versicherung zu beruhigen , sie werde der Tauch -
bootgesahr bald Herr werden . Nun , wir wollen das abwarten .
Einst !»eile » kann ich erklären, daß schon die bisheri -

. gen Erfolge des Tauchbootkrieges die Er war -
tungen unserer Marine weit übertreffen
( lebhafter Beifall ) . Abschließende Zahlen kann ich Ihnen
natürlich noch nicht geben . Unsere Seesperre ist kaum vier
Wochen alt , ulch in diese Periode fällt noch die Schonfrrst
für diejenigen Schiffe , die , weil sie am 1 . Februar auf der
Fahrt waren , nicht mehr gewarnt werden konnten . V o n
einem großen Teil unserer Tauchboote lie -
gen , weil sie noch unterwegs sind, noch keine Meldun -
g e i, vor . Wo Meldungen erstattet sind , ist der Erfolg groß .
Die Feinde geben natürlich nur einen Teil ihrer Verluste an .
Nimmt man das alles zusammen , so zeigen die Zahlen ,
die wir bisher in der Presse veröffentlicht haben und die
nur einen Teil der vorgenommenen Versenkungen um -
fassen , daß wir mit dem erzielten Ergebnis mehr als zu -
frieden fein können. (Lebhafte Zustimmung ! ) _ Die Mel¬
dungen der Feinde über Schiffe , c.ie die Sperre durchbrochen
haben , Meldungen , auf die sie sich etwas besonders zu gute
tun , enttäusche » uns durchaus nicht . Wir haben bek-nriitlich
niemals eine Blokade erklärt , sondern nur bestimmt « Sperr¬

gebiete mtgesetzt , iu denen jedes Schiff mit sofortigem An .

Slff
zu rechnen habe. Daß einzelne Schiffe der Gefahr ent.

lupfen , versteht sich also eigentlich fem selbst . An den, G -.
saanterfolg ändert das nichts . Den werden wir einest eil «
durch Versenkung , anderenteils durch die Störung der neu -
tralen Schisfahrt , die schon jetzt in weitestein Umfange ein »
getreten ist, zu erreichen wissen . Dank der u-.wergleichlichen
Bravour unserer Tauchboote (Lebhafter Beifall !) haben wir
die volle Berechtigung , der weiteren Ent -
Wicklung mit vollster Gewißheit entgegenzusehen .
(Lebhafter Beifall !)

Zum Schluß noch ein kurzes' Mvrt . Nach der Ablehnung
unseres Friedensangebots sprach unser Kaiser in der Bot -
schaft an , 12. Januar das Vertrauen aus , daß sich jeden Man -
lies und Wieibes Kraft in heiligem Zorn über die von den feind -
lichen Staatsleiteru aufs neue verküudete Machtgier und
Vernichtungswut verdoppeln werde . Wie berechtigt dieses Ver -
trauen >var , hat das deutsche Volk in all seinen Teilen und
allertvegen bewiesen , im Kämpft , in der Arbeit und im Willi -
gen Dulden . Ein harter Winter liegt hinter uns , hart nament -
lich für die ärmere Bevölkerung . Beschränkungen im Bahn -
Verkehr vermehrten die Schwierigkeiten der Versorgung mit
Nahrungsmitteln und Heizstoffen . Das Heldentum
unserer Frauen und Kinder , der Geist der Vater -
landsliebe , der sich so unbeugsam bewährt, hat den englischen
AuS-hungerungsplan schon jetzt zu Schanden gemacht. (BeifallI )

Meine Herren , seit meiner letzten Rede hat sich die m i l i -
t ä r i s ch e L a g e kaum verändert . Überall sind unsere Fronten
verstärkt , und unsere tapferen Soldaten blicken vertrauensvoll
auf ihre sieggewohnten Führer . In zorniger Entschlossenheit ,
gestärkt durch die höhnische Ablehnung unserer Friedensbereit -
schaft, an den Land fron ten für alles bereit , dank
dem Genie unserer Obersten Heeresleitung (lebhafte Zustim¬
mung ! ) und der unerschütterlich :» Tapferkeit unserer Truppen ,
auch an der W' äfserfront sie/g >reich uud^ sür den
T a u chb oo t kr i e g vielmal mehr gerüstet , als vor
einem Jahre , sehen >vir mit voller Zuversicht den näch-
sten Monaten entgegen . Das Heer vor dem Feinde und das
in der Heimat beseelt gemeinsam der unbeugsame Wille , der
es nicht dulden wird, daß unser Vaterland in Schulach gerät
und der Freiheit entsagen »nutz . Dieser Wille , in Not und Tod ,
tausendfältig bewährt und erhärtet , macht uns ' u n Ü b e r -
w i n d l i ch. Das bringt uns den Sieg ! ( Lebhafter Beifall
und Händellatschen .)

>Dcr Schluß des Sitzungsberichts muß Ivegen großeW
Raummangels für morgen zurückgestellt werden ; Red . )

Der verschärfte U-Äootkrieg .
London , 27 . Febr . Reuter . Der englische Doiichfer

„Alg ier " (2371 Toimen ) , ein Maltes er Segler
vo «, 130 Tonnen und zwei Kutter sind versenkt loor -
de« .

Washington , 27 . Febr . Renter . Wilson verlangte in
einer Botschaft an den Kongreß Vollmacht , Han -
d e l s s ch i f f e lveiui nötig mit W a f s e n z n r Ver -
teidigung und mit Mitteln auszurüsten , diese W<rf -
fen zu gebrauchen , sowie irgend welche andere
Werkzeuge und M e t ho den nnzuwende n , die
zum Schutze amerikanischer Schiffe und ainerikanischer
Bürger bei rechtmäßiger Ausübung friedlicher Unter -
nehmnngen zur See nötig sind . Wilson verlangte auch
die genügenden Kredite ^ , diesem Zweck.

Basel , 2& Febr . Wie dem »Berk . Lok.-Anz .
" von hier

berichtet wird , ist der Dampfer „Orleans " in Bor -
d eau x am Quai de Queyrice vor Anker gegangen . An
den Schiffswänden stehen in Niesei,buchstaben , umrahmt
yon amerikanischen Fahnen , die Worte : „Bordeaux —
Newyork "

. Ter Schiffskommandant erklärte , die Reise
sei ohne Zwischenfall verlaufen . Die „Orleans " sei ant
10 . Februar in Newyork abgefahren und habe die Sperr -
zone am . 23 . Februar um 10 Uhr früh erreicht .

Berlin , 27 . Febr . Am 13. Februar hat das französische
Marineministeriunr bekannt gegeben , daß ein feindliches
Unterseeboot am 12. Februar 3 Uhr nachmittags
nahe der A d o u r - M ü n d u n g aufgetancht sei und
sechs Kanonenschüsse ans die Küste abgegeben habe . Die
Küstengeschütze hatten sofort das Feuer auf das feindliche
Fahrzeug eröffnet , das , von den französischen Artille¬
risten mit dem ersten Schuß getroffen , schell tauchte . Das
betreffende Unterseeboot ist w oh I b e h a lt e n z u r ü tl -
gekeh r t . Es hat am 12. Februar die großen Anlagen
der Farges de l 'Adour bei Bayonne ausgiebig beschossen.
Der Erfolg wurde durch mehrere große Brände bestätigt .
Erst nach geraumer Zeit wurde das Boot von einer Kit -
stenbatteric erfolglos unter Feuer genoitimen .

Das betreffende Unterseeboot und noch ein anderes
haben versenkt : 11 Dainpfer , 3 Segler und 2
Fischerfahrzeuge von insgesamt 37 300 B r u 11 o-
regi st e r t onne n.

Zweiter Tagesbericht vom 26 . Februar .
W .T .B . Berlin , 27. Febr . , abends . (Nichtamtlich .)

An einzelne » Stellen der Westfront zeitweilig lebhaft »
Gefcchtstätigkeit .

Im Osten keine wesentlichen Ereignisse .

Geftilcher nnd südöstlicher Kriegsschauplatz .
W . T .B . Sofia , 27 . Febr . (Richtamtlich .) Amtlich «

Bericht von gestern : Mazedonische Fr on t :
Schwache Artillerietätigkeit an dcr ganzen Front . Spar -
liches Gewehr - und Maschinengewehrsener zwischen vor »
geschobenen Abteilungen in der Gegend von Bitolia und
Moglena . Lebhaste Tätigkeit in der Lnst im Wardartal
und an der Küste bei Orfano . Ein französisches Flugzeug
wurde südlich von Gewgheli im Lnstkamps abqesochffe« .

Rumänische Front : Bei Mahmndie Vorposten -
grplänkel . Ästlich »on Tuleca versuchte eine russische In -
fanterie -Abteilung unter Führung von zwei Offizieren
sich über de » gesrorene « Fluß unseren Posten zn nähern .
Sic wurde aber durch Feuer zerstreut . Ein Ossizier wurde
gefangen genommen .

Petersburg , 28. Febr . Dunrn und ReichZrat habeil ihr «
Sitzungen wieder anfgenomMn . .. . »



Der Krieg zur See .
Verlin , 27. Febr . Ein deutsches Seeflugzeug

hat im Nordägäischen Meer einen feindlichen
Transportdampfer erfolgreich mit Bomben
beworfen . Trotz starken Geschützfeuers und Verfol¬
gung durch zwei feindliche Flugzeuge kehrte es Wohlde-
Kalten zurück . (W .B .)

Türkischer Kriegsschauplatz .
Konstautinopel , 27. Febr . Amtl . Bericht. Unsere £ p <>

rationett an der Trgrisfront vollzogen sich plan -
mäßig . An der Sinai front griff feindliche Ka-
vallerie in Verbindung mit einer Batterie und 6 Maschi¬
nengewehren eine unserer vorgeschobenen Kompagnien
an . Nach dreistündigem Kampf wurde der Gegner
zum Rückzug gezwungen. Auf den anderen Fron -
tcn kein wichtiges Ereignis .

Amsterdam, 28. Febr . Eine kiesige Presseagentur mel¬
det, daß die englischen Truppen Kut - el - Amara
besetzt haben. (W .B .)

Weitere Nachrichten.
Wir «, 26 . Febr . Das - Reichsgericht hat die Berichteder Tschechischen Handelskammern Prag . Budweis und

Pilsen gegen den Erlaß des Handelsministeriums betr.die ausschließliche Anwendung der deut »
schen Sprache im Verkehr mit den Zentralstellenund dem Ministerium als unbegründet znrückgswiesen .Wir «, 24. Febr . Nach einer Meldung dcS Wiener k. k.
TelegraphenkvrrespoirdeiMbureaus konnte über de» Wirtschaft -lichen Ausgleich zwischen Österreich und den Ländern derungarischen Krone insoweit ein vorläufiges Ergebniserzielt werden, dah nunmehr der Einleitung handelspolitischerVerhandlungen mit dritten Staate », insbesondere mit demDeutschen Reich, kein Hinlderms im Wege steht.

Grossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 28. Februar .

Seine Königliche Hoheit der Fürst vo» Hohenzollern
traf heute vormittag 11 Uhr 9 Min . zum Besuch der

Großherzoglichen Herrschaften hier ein . Seine König-
liche Hoheit der Großherzog holte den hohen Besuch am
Bahnhof ab und geleitete ihn zum Großherzoglichen
Palais , wo der Fürst Absteigequartier nahm . Um 1 Uhr
fand Mittagstafel im Schlosse statt .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog nahm heute
die Vorträge des Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und
d>cs Geheimerats I>r . Freiherrn von Babo entgegen .

* * Nach einer Bekanntmachung der Großh . General -
direktion der Staatseisenbahnen in Nr . 57 dieser Zeitungtritt wegen der durch den Kriegszustand hervorgerufenen
weiteren Verteuerung der Fuhrhaltung mit Wirkungv o m 1 . M ä r z d . I . für die Kriegsdauer bei allen amt -
lichen Güterbeftättereien eine weitere Erhöhung der
Nollgeldsätze und der Miudestgebühren ein . Nähere Aus -
kunst erteilen die Güterabfertigungsstellen und die amt -
lichen Güterbeftättereien .

"
Jlud der Wekiöenz .

* Palaftthcater . Der neue Spielplan vom 28 . Februar bis
einschließlich 2. März tueist die folgenden interessanten Sum »
»nern auf : 1. ..Florians Tante "

(Lustspiel in 3 STEten ) ; 2.
«Die Frau de? Andern " (Drama in drei Akten) ; 3 . „Juliusund der Dreimillionenschmuck" : 4 . Die neuesten Krieg?-
berichte von allen Fronten , hochinteressante Aufnahme .

Weuests Drahtnachrichten .
W .T .B . Großes H a u p t qu a r t i e r, 28. Febr .,vormittags . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz .
Englische Erkundungsvorstöße gegen einige Stellender Artoisfront wurden abgewiesen.
Im Ancregcbiet verliefen Jnsanterirgefechte im Bor >

seld unserer Stellungen »ach Absicht der Führung .
Westlich vo» Vailly an der Aisne wurde eine unserer

Flugsicherungen von den Franzosen überrumpelt . Durch
Gegenstoß kam die Postenstellung und die bereits gefan-
gene Besatzung wieder in unsere Hand .

T odes -Anzeige .
Tieferschüttert die schmerzliche Mitteilung 1

, daß mein lieber
Mann , der Vater meines Kindes , unser einziger Sohn und Bruder

Dr . Karl Vogel
Oberlehrer in Bremen , Vizefeldwebel d. R.

am 12 . d. Mts. für das Vaterland gestorben ist

Freiburg i . Br ., den 27 . Februar 1917 .

Frau Berta Vogel mit Kind , Bremen
ifarl Vogel , Großh. Rektor und Frau
Herta Vogel
Lotte Vogel

Zevtral-Güterrechts-Rcgister für das Großh. Baden.
Karlsruhe. 11.208

In das Güterrechtsve^ister
ist zu Band IX, Seite 161,
eingetragen : Moser. August,Rangierer , Karlsruhe und
Elisabeth geb. Butscher. Ver -
trag vom 20. Febr . 1917 .
Errungenschaftsgemeinschaftmit Vorbehaltsgut der Frau .

Karlsruhe , 23 . Febr . 1917 .
Großh . Amtsgericht B . 2.

Mannheim. U.217
Zum Güterrechtsregister ,« and Xlll , O . -Z . 235, wurde

heute eingetragen :Karl Friedrich Martin

Kaulitz, Kaufmann , und
Sofie Marie Luise geb. Fürs ,beide in Mannheim . Vertrag
vom 17. Febr . 1917 : Güter -
trennung : •

Mannheim , 24 . Febr . 1917.
Großh . Amtsgericht Z 1.

WeinheimI 11.231
GütercechtsregistereintragBd. l , S . 396 : Weigold, Pe -

ter , Landwirt , in Lützelsach -
sen , und Eva geb. Pfrang .
Vertrag vom 20, Februar1917 . Errungschaftsgemein -
schaft .

Weinheim , 26. Febr . 1917.
Großh . Amtsgericht I .

Wolfach . 11.193
In das GüterrechtsregisterBand II , Seite 412, tvurde

eingetragen : Roman , Her -
mann , Händler , in Wolfach,und dessen Ehefrau Maria
Magdalena geb. Wettlin .
Bertrag vom 8. Februar1917 : Gütertrennung unter
Aufhebung des bisherigen ge-
setzl. Güterstandes des BGB .
Vorbehaltsgut der Frau istdas im Bertrag bezeichnete
Vermögen.

Wolfach, 17. Febr . 1917 .
Großh . Amtsgericyr .

Firmenoder Herren
die über ein Barkapita ! von wenigstens 6000 M verfügen ,- -- ---- sofort gesucht == ===

zur Übernahme einer Generalvertretung .
I>ie Vertretung bringt nachweisbar

60000 Mark Jahresverdienst
Erstklassige Referenzen von Großindustriellen und Be¬hörden vorhanden . Angebote unter J. B . 12807 beförd .Rudolf Mosse , Berlin SW.

WnimiiMisl
an

Frau Merin
Anna 6$neemann

36 Jahre Leiterin des
Großh . Viktoria-Pensionats

Karlsruhe

Preis 40

Verlag der E . MuiWi , Hsf-
bWrMei . Karlsruh«

Sehr . Piano
für auswärts gesucht . Preis und
Fabrikat angeben unt . F. 5 . L .4021
anRud . Mosse .Ludwigshafena.Rh.

KiiMiWRWspsiege .
a . Streitige Gerichtsbarkeit.

U-23421 . Keuziugeu. Der
Schneider Theodor Wehrte in
Oberhausen , Bezirksamt Em-
mendingen , hat beantragt , sei-
nen Bruder , den verschollenen
Pius Wehrte , Kellner, geborenam 10. Juli 1871 in Oberhau -
sen und zuletzt tvohnhaft in
Oberhausen , für tot zu erklä -
ren .

Der bezeichnete Verschollenewird aufgefordert , sich späte-
stens in dem auf
Dienstag, de» LS. September

1917 , vormittag ? 10 Uhr,vor dem Großh . Amtsgericht
hierselbst anberaumten Aufge¬botstermine zu melden, widri-
genfalls die Todeserklärung
erfolgen wird.

An alle, welche Auskunft
Merl Leben oder Tod des
Verschollenen zu erteilen ver-
mögen, ergeht die Aufforde-
rung , spätestens ini Aufge-
botstermine dem Gericht An-
zeige zu machen.

Kenzingen, den23 .Febr . 1917
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.

MWeme
KekllnntiilchllWtl .

Kriegs -
a « s » ah «»etartfe .

In dem Ausnahmetarif 2
IV p (Abfälle der Bisküit - und
Waffelfabrikation usw.) werden
mit Gültigkeit vom 22 . d . Mts .
die Frachtgegenstände Roggen-
futtermehl, Noggenkleie, Wei-
zenfuttermehl und Weizenkleiebeim Übergang vom Auslande
in das Warenverzeichnis auf -
genommen . Das Warenver¬
zeichnis des AusnahmetarifS
2 IV s (Tonerde usw ) erhält
mit Gültigkeit vom 19. d . Mts .
unter „F Sirupe aus Zucker
usw ." eine anderweitige Fas .
sung . Näheres in unserem
Tarifanzeiger - U-241 . .

Karlsruhe , 27. II . 1917 .
Großh . Generalvirektion
der Staatseisenbahnen.

Mechsewerkehr
deutscher Kahne « .
Am 1 . März 1917 tritt zum

Gemeinsamen Heft für den
Wechselverkehr deutscher Bah-
nen der Nachtrag 11 in Kraft .Er kann durch Vermittlung der
Güterabfertigungsstellen und
unseres Verkehrsbureaus käus-
lich bezogen werden. 11.240.

Karlsruhe , 27. II . 1917 .
Großh . Generaldirektion

der Bad. StaatSeisenbahnen.

Auf dem linken Maasufer scheiterten sranzSsisch« Teil ,
angrifft , die nach starkem Feuer nachts gegen unsere
Gräben nordöstlich vo» Avecourt vorbrachen .

Westlich vo« Markirch (Bogesen) schlugt » Unterneh»
mungen von vier französischen Aukklärunisabteilunge »
fehl.

ö st licherKriegsschau Platz .
Front des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern .
Die Lage ist unverändert .

Front des Generalobersten
Erzherzog Joseph .

Beiderseits der Baleputnastra ^e im Südteil der Wal5 -
karpatheu brachte ein gut vorbereiteter , forsch durchge -
führter Angriff unsere Truppen in Besitz mehrerer rnssi-
scher Höhenstellungeu. 12 Offiziere , über 1300 Man «
wurden gefangen, 11 Maschinengewehre und 9 Minen -
werser erbeutet. Die genommenen Linie» wurden gegen
mehrere heftige Gegenangriffe gehalten .

Ei » südlich de? Straße gelegener Stützpunkt der
Russen ist »ach Zerstörung seiner Anlage wegen für un»
ungünstiger Lage ohne feindliche Ei »wir^ »»g wieder ge-
räumt worden.

Heeresgruppe des Geueralfeldmar »
schallß von Mackensen .

Nichts Neues.
Mazedonische Front .

Im Cernabogen griffen die Italiener die von uns
am 12. Februar gewonnene» Höhenstellungen östlich
von Paralovo nach ausgiebiger Feuervorbereitung mit
starke» Kräften an . Der Augriff brach verlustreich zusam¬
men . Kein Fußbreit Boden ging uns verloren .

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorf f.
Verantwortlich für den StaatSanzeiger und den

redaktionellen Teil :
Chefredakteur C. Amend in Karlsruhe .

Druck und Verlag :G . Braunsche Hofbuchdruckerei in Karlsruhe

MJT ;
TABLETTEN rmr vornehmen Parfümieren i&
und Aromatisieren fflr Waacli - und Badewasser . |SErfrischend / Belebend / Hautreinläend In . Veilchen " x
. Rose" -Flieder " „Maiglöckchen " „Idea !" - Gerüchen .
Für Waschwasser 035,0 .60 n . 1 —. Für Bäder 0.40, X —II. 3.75

HADTAL - Piehteimadeltoäder
Herz - u . nervenstärkend • 0-25,1 .25,2 .40
Erbäitllelii» Apotheken, Drogärtenu.ParlOm»,Un

Physochemlache Fabrik ,
C. Alfred Fischer fi .m b .H.

Berlin S 61 / 51

P.T P.T
Palast -Theater

Karlsruhe Telephon 2502 Herrenstr . II
Sföfiies , neuestes a . vorfle imstes L:catspiel-Uaterne !imen am Platze
Neuer Spielplan : 28 . Februar bis einschl . 2. März

FloriansTnnte
Lustspiel in 3 Akten

Die Frau des Anderen
Drama in 3 Akten

Julius und der Drei -
Millionen -Schmuck

Lustspiel

Neueste Kriegsberichte von allen Fronten
Hochinteressante Aufnahme

Die ruhigerenNachmittags-Vorstellungen werden dem
geehrten Publikum als besonders genußreich empfohlen .
Konkurrenzlose , klare , plastische Vorführung der Bilder
infolge erstklassiger technischer Einrichtung , wodurch die

Augen nicht angegriffen werden .

Zum gefl . Besuche ladet ei^ ebenst ein
D .731 Fr . Schulten .

Palast -Theater 1 Herrenstr . II
Herrenstraße
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